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1 Ausgangssituation, Zielstellung und Abgleich mit der Vorhabenbeschreibung 
1.1 Ausgangslage 
Die Lebensmittel- und Verpackungsindustrie steht durch verschärfte gesetzliche Vorgaben, 

insbesondere die EU-Verpackungs- und Verpackungsabfallverordnung, vor der 

Herausforderung, Verpackungsmaterialien nachhaltiger und kreislauffähiger zu gestalten. 

Gleichzeitig müssen diese Materialien zuverlässig auf bestehenden Verarbeitungsanlagen 

laufen und verfügen oftmals nur über ein enges Prozessfenster. 

In der Praxis enthalten Materialspezifikationen jedoch nur selten verarbeitungsrelevante 

Kenngrößen wie dem Reibverhalten, Verformungs- und Gleitverhalten bei prozessnahen 

Geschwindigkeiten. Die Maschinengängigkeit neuer Materialien lässt sich daher nur 

eingeschränkt prognostizieren. Häufig werden zeit- und kostenintensive 

Produktionsversuche auf Industrieanlagen notwendig, um alternative Materialien zu 

qualifizieren. Eine systematisch aufgebaute, vertrauenswürdige Datenbasis, die 

Materialdaten mit Verarbeitungs- und Prozessdaten verknüpft, fehlte bislang. 

Vor diesem Hintergrund wurde im Verbundvorhaben DDtrust-Scale der Use Case „Material- 

und Verarbeitungsdaten aus der Lebensmittelindustrie“ am Fraunhofer IVV umgesetzt. Der 

Use Case sollte zeigen, wie eine Datentreuhandstelle den vertraulichen Austausch 

sensibler Material- und Prozessdaten zwischen Industrie und Forschung ermöglichen und 

damit eine effizientere Material- und Prozessentwicklung unterstützen kann. 

 

 

 



1.2 Zielstellung des Use Cases 
Innerhalb des Use Cases „Material- und Verarbeitungsdaten aus der Lebensmittelindustrie“ 

lag das Hauptziel in dem Aufbau und Test eines prototypischen Datenflusses zwischen 

Industriepartnern, der Datentreuhandstelle und dem Fraunhofer IVV zur Erfassung und 

Nutzung verarbeitungsrelevanter Materialdaten. Zudem wurde die Konzeption und 
Umsetzung einer Eingabemaske für Industriepartner, über die verarbeitungsrelevante 

Prozessparameter und Materialinformationen strukturiert erfasst und pseudonymisiert 

übermittelt werden können. Für die Ermittlung maschinenrelevanter Kenngrößen ist eine 

Verknüpfung der Datentreuhandstelle mit einem realen Versuchsstand realisiert. Über 

die Verknüpfung ist die Durchführung der Messreihen mit realen Packstoffen, inklusive 

statistische Auswertung der Messergebnisse in Abhängigkeit von variablen 

Prozessparametern durchgeführt wurden.  

Für die einheitliche Darstellung der Ergebnisse erhalten die Projektpartner standardisierte 
Auswertungsprotokolle, die direkt über den Webservice der Datentreuhandstelle geteilt 

werden.  

 

1.3 Abgleich mit der ursprünglichen Vorhabenbeschreibung 
Die Ziele des Use Cases wurden im Projekt, unter wenigen im Projektverlauf erforderlichen 

und umgesetzten Anpassungen des Projektplans, erreicht.  

Nachfolgende Ziele konnten erfolgreich und wie zu Projektbeginn geplant umgesetzt 

werden: 

• Die Eingabe- und Ausgabemasken zur Erfassung und Rückmeldung der Daten 

wurden konzipiert und prototypisch umgesetzt. 

• Der Webservice der Datentreuhandstelle wurde angebunden und für den 

Datenaustausch mit dem Fraunhofer IVV genutzt. 

• Der Hochgeschwindigkeitsreibmessversuchsstand wurde erfolgreich zur 

Ermittlung verarbeitungsrelevanter Reibwerte eingesetzt. 

• Die statistische Auswertung (u. a. 2×2-vollfaktorielles Versuchsdesign) wurde 

realisiert und exemplarisch angewandt. 

• Die pseudonymisierte Verarbeitung von Materialdaten wurde im Funktionstest 

umgesetzt, ein vollständiges Anonymisierungskonzept wurde in der Zielarchitektur 

ausgearbeitet. 

Geringfügige Anpassungen des Projektplans ergaben sich hinsichtlich des Umfangs und 
Diversität der untersuchten Packstoffe. Aufgrund begrenzter Probenvielfalt und nicht 

gebündelter Lieferung war die vollständige Anonymisierung praktisch noch nicht möglich; 

die konzeptionellen Grundlagen wurden vollständig erarbeitet. Zusätzlicher personeller 



Aufwand entstand durch die geführten, erforderlichen Expertengespräche zwischen dem 

Fraunhofer IVV und den ausgewählten Industriepartnern. Ziel war die 

Anforderungsschärfung an den künftig zur Verfügung stehenden Webservice, bei 

größtmöglicher Akzeptanz durch die Datenteiler. Neben den rechtlichen Aspekten sowie der 

Klärung der Funktion der Datentreuhandstelle standen ebenfalls die einfache Handhabung 

der Ein- und Ausgabemaske sowie die Anforderungen an eine gute Darstellung der 

Auswertung für weitere Nutzung im Fokus. 

Für eine höhere statistische Robustheit der Ergebnisse sind zusätzliche 

Wiederholungsversuche und eine breitere Datenbasis notwendig, um Effekte und deren 

Überlagerungen mit höherer statistischer Sicherheit zu quantifizieren. Dies kann künftig 

durch die Bereitstellung einer ausreichenden Menge an Packstoffen mit geplant und über 

die Eingabemaske vorgegeben werden. Diese Anpassungen des Projektplans betreffen die 

weitere Tiefe und Breite der Validierung, nicht jedoch die grundsätzliche technische 

Zielerreichung. 

 

2 Arbeitsprogramm und durchgeführte Arbeiten 
2.1 Konzeption der Datenerfassung und -bereitstellung 
Zu Projektbeginn wurde das Informationsbedürfnis aller Beteiligten analysiert. Während die 

Industriepartner praxisrelevante Aussagen hinsichtlich Maschinengängigkeit, 

Prozessfenster und einen Materialvergleich benötigen, lag der Fokus beim Fraunhofer IVV 

auf einer ausreichend strukturieren Material- und Prozessinformationsübersicht. Dies ist für 

die Planung und Durchführung der Reibversuche am Institut nötig. Der Fokus für die TU 

Dresden, dessen Aufgabe die Verwaltung der Datentreuhandstelle ist, liegt auf der 

Minimierung der sensiblen Informationen und der Benennung klarer Rollen- und 

Berechtigungskonzepte.  

Auf dieser Basis wurden relevante Materialparameter definiert. Diese Umfassen 

Materialart, Schichtaufbau, Materialstärke, Oberflächencharakteristika und Additive. Zudem 

wurden Prozessparameter definiert, die für eine Auswertung der Maschinengängigkeit 

nötig sind. Hierzu gehören Bahnzüge, Geschwindigkeit, Temperaturbedingungen und 

Anlagenkonfigurationen. Des Weiteren besteht die Möglichkeit relevante 

Zusatzinformationen, wie DSC-Kurven, technische Datenblätter und interne 

Prüfergebnisse, mit dem Fraunhofer IVV zu teilen. 

Das Teilen der Informationen wurde in einer Feldstruktur für die Eingabemaske überführt. 

Hier lag der Fokus auf der Standardisierung der Felder, um eine spätere statistische 

Auswertung und Vergleichbarkeit der Versuche zu ermöglichen. Es wurden 

Eingabegrenzen definiert, die sicherstellen, dass die Spezifikationen des Versuchsstandes 



nicht überschritten werden und um Eingabefehler zu minimieren. Aufgrund von intern 

geteilten Daten wurde eine zusätzliche Datenablage integriert, die es ermöglicht zusätzliche 

Dateiformate zu teilen. 

 
2.2 Implementierung von Eingabemaske und Webservice-Anbindung 
In einem nächsten Schritt wurde die Eingabemaske technisch umgesetzt und über den 

Webservice mit der Datentreuhandstelle verbunden. Für die Erstellung der Eingabemaske 

wurde ein besonderes Augenmerk auf die Gestaltung einer benutzerfreundlichen 

Weboberfläche mit klarer Strukturierung in Material-, Prozess- und Metadaten gelegt. Es 

wurden Implementierungen von Plausibilitätsprüfungen/-abfragen und Eingabegrenzen, die 

bei Überschreitung visuell (z.B. farblich) markiert bzw. hervorgehoben werden, umgesetzt. 

Des Weiteren wurde eine Möglichkeit zum Datentransfer implementiert, wie DSC-Kurven 

oder technische Datenblätter geteilt werden können.  

Parallel wurde die Ausgabemaske spezifiziert, die nach der Versuchsdurchführung die 

bereitgestellten Eingabedaten konsolidiert darstellt, die Ergebnisse der Reibmessungen 

aufbereitet und eine statistische Einordnung der Messergebnisse in Bezug auf die 

Prozessparameter abbildet 

Die Eingabemaske ist in Abbildung 1 dargestellt. Hier können Industriepartner direkt im 

Webservice Eingaben tätigen und an das Fraunhofer IVV senden. Alternativ kann die Maske 

heruntergeladen, offline ausgefüllt und wieder im Webservice hochgeladen werden. 

Die vorherig beschriebenen Bausteine wurden technisch an den Webservice der 
Datentreuhandstelle eingebunden, der für die Entgegenahme der Eingabedaten, 

Pseudonymisierung der Materialdaten und Weiterleitung der für die Versuche relevanten 

Daten an das Fraunhofer IVV genutzt wurde. 



 
Abbildung 1: Eingabemaske für Materialdaten 

 

 

2.3 Versuchsdurchführung am Hochgeschwindigkeitsreibmessversuchsstand 
Am Fraunhofer IVV wurden die, über die Datentreuhandstelle angekündigten, 

Packstoffbahnen verarbeitet. Zuerst wurden die Packstoffbahnen für den Versuchsstand 

vorbereitet und der entsprechenden Datenmaske zugeordnet. Der Versuchsstand namens 

WIPANO wurde für die Hochgeschwindigkeitsmessungen vorbereitet. Hierzu mussten die 

Bahnzüge und die Geschwindigkeit während der Versuchsdauer mit einem Datenlogger 

mitgeschrieben werden. Anschließend wurde der Reibwert mit der Euler-Eytelwein-Formel 

bestimmt. Ein wichtiger Punkt während der Versuchsdurchführung am WIPANO ist die 

Dokumentation von besonderen Beobachtungen wie Aufschwingen des Systems, instabile 

Materialdaten DD-Trust-Scale

Gesamtverbund Einzelschichten
Folienaufbau Schicht 1 Schicht 2 Schicht 3 Schicht 4 Schicht 5 Schicht 6

Anzahl der Schichten 6
Gesamtdicke [µm]
Standardabweichung der Gesamtdicke  [%]
Funktion der Schicht [Barrierechischt, Siegelschicht, Klebe-/Verbindungsschicht, Andere]
Material der Schicht [von außen (in der Anwednung) nach innen]
Dicke der Einzelschichten [µm]
Standardabweichung der Schichtdicke  [%]

Rezeptur Einzelschichten
Antiblockpartikel (Silica, Andrere in %)
Antioxidant (Irgafos, Irganoc, Andere)
Antistatikum [ja/Nein in %]
Sterate (Aluminium, Lithium, Barium, Magnesium, Natrium, Cadmium, 
Calcium, Cobalt(II), Zink)
Gleimittel (ESA, Andere in ppm)
Coronavorbehandlung  (nein/ja, einseitig innen/außen, beidseitig)

mechanische Eigenschaften
E-Modul (in N/mm²)
Zugfestigkeit (in N/mm²)
Biegesteifigkeit [in Nm²]
Reibwerte nach DIN 8295 (COF, Zahl ohne Einheit dahinter)

thermische Eigenschaften
DSC (Kurvenverlauf komplett anhängen)
MFI (nur Zahl, ohne Einheit)
MFR (nur Zahl, ohne Einheit)
Spannungs-Dehnungs-Verlauf temperaturabhängig (z.B. 40°, -20°)
Siegeleigenschaften (Siegelparameter: Siegeldruck, -zeit, -temp.)
DMA (Kurvenverlauf anhängen)
> Herstellerangaben
> zusätzlich ermittelte Werte

optische Eigenschaften
Farbe  [bedruckt/unbdruckt]
Transparenz/Lichtdurchlässigkeit [Opazität in %]
Oberflächenrauigkeit [in µm]

Rollenspezifikation und Prüfbedingungen
Rollenbreite [in mm] max. 220 mm
Rollendurchmesser [in mm] max. 310 mm
Hülsendurchmesser (76 mm [Ja/nein] --> bei Nein: Messungen nicht 
möglich
klimatische Bedingungen während der Lagerung (Auswahl zw. 24h oder 
48h unter Normklima lagern)
Prüfgeschiwindigkeit [in mm/s] (bis zu 3 Geschw. möglich) max. 2000 
mm/s
Bahnkraft/-zug [in N] max. 100N
Reibpaarung: Folie gegen Metall (Außenseite/Innenseite d. Folie); Folie 
gegen Folien (Außenseite/Innenseite)



Laufbedingungen (Vibrationen etc.), Materialversagen oder andere Auffälligkeiten wie ein 

Abweichen des Normklimas von 23°C und 50% RF. 

Die Versuche wurden so ausgelegt, dass sie typische industrielle Prozessbedingungen 

abbilden und damit Aussagen zur Maschinengängigkeit ermöglichen. Nach Eingabe der 

Materialparameter in der Materialdatenmaske in Abbildung 1 werden die Packstoffrollen an 

das IVV übermittelt und im Rolle-zu-Rolle Versuchstand getestet. Nach abgeschlossener 

Durchführung der Messungen werden die Daten über ein Marko ausgewertet. In Abbildung 

2 ist die Ausgabemaske dargestellt, die an die Datentreuhandstelle übermittelt wird 

dargestellt. Der Partner erhält für seinen Packstoff den Verlauf des Reibungskoeffizienten 

über die Versuchsdauer bei bis zu drei Geschwindigkeiten sowie eine Gegenüberstellung 

der Reibungskoeffizienten im Balkendiagramm. Die Dauer der unterschiedlichen Versuche 

hängt von der Aufschwingung des Systems ab. Hier muss die Anlage einen gewissen 

Zeitraum im Normbetrieb gefahren werden, um verlässliche Betriebsdaten zu generieren. 

Bei zu langer Betriebsdauer können sich Werkzeugoberflächen und Material aufgrund von 

Reibung so weit erhöhen, dass eine Versuchswiederholung nötig ist. 
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Abbildung 2: Versuchsauswertung der Hochgeschwindigkeitsreibmessung am Packstoff HDPE V1.0 

 
2.4 Statistische Auswertung und Datenbankkonzept 
Zur Auswertung der erfassten Messdaten wurden statistische Verfahren eingesetzt. Für die 

Auswertung der Haupteffekte und Interaktionen von ausgewählten Einflussgrößen wurde 

ein 2x2-vollfaktorielles Versuchsdesign gewählt. Die Auswertung des Datenloggers und die 

Erstellung von Reibwertdiagrammen, Effektdiagrammen und der Signifikanztests (ANOVA) 

wurde über ein automatisiertes VBA-Makro realisiert. So konnten für die verschiedenen 

Packstoffe statistisch signifikante Effekte für Einzelfaktoren nachgewiesen werden. Für die 

belastbare Bewertung von den Wechselwirkungen sind zusätzliche Versuche und eine 

umfangreichere Datenbasis erforderlich. 

Parallel wurde ein Datenbankkonzept entwickelt, das die strukturierte Ablage von 

Materialdaten, Prozessdaten, Messdaten und Auswertungsprotokollen ermöglicht und 

Pseudonymisierung der Packstoffrollen vorsieht. Das Datenbankkonzept wurde im 

Projektzeitraum für den Austausch mit den Industriepartnern erprobt und der 

perspektivische Vergleich von Materialien über mehrere Industriepartner hinweg sowie die 

Ableitung allgemeiner Zusammenhänge zwischen Materialeigenschaft und 

Maschinengängigkeit ermöglicht. Die statistische Einordnung ist in Abbildung 3 dargestellt 
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und soll erste Anzeichen liefern, wie Prozess- bzw. Materialänderungen sich auf den 

Reibungskoeffizienten auswirken.  

Die Auswertung beinhaltet, neben den konkreten maschinell eingestellten Parametern, den 

erfassten Reibmessdaten sowie Regressionskoeffizienten auch eine kurze 

Zusammenfassung der Wirkungen der jeweiligen Effekte, welche auf die 

Materialzusammensetzung zurückzuführen sind, auf den Reibkoeffizienten. Weiterhin 

ermöglicht dies ebenfalls eine künftige Hinweisgabe in Bezug von eigetretenen 

Besonderheiten/Auffälligkeiten bei der Messung selbst oder zu geringer Datenmenge. 



 
Abbildung 3: Statistische Auswertung der Versuche am Beispiel HDPE 



 
Abbildung 4: Landing Page des DDtrust-Webservice 

In Abbildung 4 ist die Landing Page des DDtrust-Webservice abgebildet. Hier starten die 

Industriepartner den Eingabeprozess und das Fraunhofer IVV die Verarbeitung der Daten. 

Über den IVV-Admin Bereich können die oben dargestellten Auswertungsmatrizen mit den 

Partnern geteilt werden. 

 

2.5 Rechtliche und organisatorische Rahmenbedingungen der Datentreuhand 
In enger Abstimmung mit der TU Dresden wurden die rechtlichen und organisatorischen 

Anforderungen analysiert. Dadurch, dass im Use-Case des Fraunhofer IVV keine 

personenbezogenen Daten verarbeitet werden, treten Datenschutzrechtliche Vorgaben im 

engeren Sinne der DSGVO in den Hintergrund. Gleichwohl sind Material- und Prozessdaten 

wirtschaftlich sensibel und schützenswert, da sie Rückschlüsse auf Entwicklungsstände, 

Produktionsprozesse und Wettbewerbsvorteile (USP) einzelner Unternehmen ermöglichen. 

Die TU Dresden übernimmt im Projekt als unabhängiger Dritter die Rolle der Verwaltung der 

Datentreuhandstelle, die Steuerung des Webservices, die Vergabe von pseudonymisierten 

Kennungen und die Trennung von Identitäts- und Nutzdaten. 

Zusätzlich wurde konzeptionell vorgesehen, dass sowohl Eingabemaske als auch 

Packstoffrollen mit einer vierstelligen Kennung versehen werden, die keinen Rückschluss 

auf den Industriepartner zulässt. Das Fraunhofer IVV künftig ausschließlich mit diesen 

Kennungen arbeitet und keine Herstellerinformationen erhält und durch die Trennung von 

Verwaltung und Durchführung keine Datenherkunft gegenüber dem Fraunhofer IVV 



gegeben ist. Nach Abschluss der Versuche wird die Zuordnung der Ergebnisse zur 

jeweiligen Packstoffrolle und anschließend zum Industriepartner ausschließlich über die 

Datentreuhandstelle durchgeführt. 

Im Rahmen des Funktionstests konnte das Anonymisierungskonzept aus praktischen 

Gründen (geringe Zahl an Proben, fehlende Bündelung der Lieferungen) noch nicht 

vollständig abgebildet werden. Die Anforderungen und Prozesse wurden jedoch 

konzeptionell final ausgearbeitet. Eine künftige vollständige Realisierung kann daher auf 

Basis der Projektergebnisse angenommen werden. 

 
2.6 Validierung, Funktionstest und Feedback der Industriepartner 
Zur Validierung der entwickelten Lösung wurden mehrere vollständige Datendurchläufe vom 

Industriepartner über die Datentreuhandstelle zum Fraunhofer IVV und wieder zurück 

durchgeführt. Hier ist die technische Funktionalität der Ein- und Ausgabemaske, der 

Datenflüsse und der Zuordnung geprüft. Abschließend ist das Auswertungsprotokoll mit den 

Industriepartnern diskutiert.  

Im Anschluss an den ersten Testlauf wurde Feedback von den Praxispartnern eingeholt. Die 

wichtigsten Punkte, die angepasst wurden, sind die Verständlichkeit und Kompaktheit 
der Ausgabemaske, eine Möglichkeit nach vergleichbaren Kennwerten (z.B. 

anonymisierte Referenzbereiche) und eine zusätzliche Erfassung von partnerspezifischen 
Parametern. 

Diese Rückmeldungen wurden genutzt, um Struktur und Darstellungsform der Protokolle zu 

schärfen und Anforderungen für eine mögliche Weiterentwicklung in Richtung eines 

produktiven Services abzuleiten. 

 

3 Ergebnisse und Bewertung 
3.1 Technische und wissenschaftliche Ergebnisse 
Es ist eine prototypische Datendrehscheibe entstanden, mit der ein funktionsfähiger 

Datenfluss zwischen Industriepartner, Datentreuhandstelle und Fraunhofer IVV etabliert ist. 

Die standardisierte Datenerfassung ermöglicht eine strukturierte Prozessrelevante 

Erfassung von Material- und Prozessdaten und schafft damit die Voraussetzung für die 

statistische Analyse und den Materialvergleich. Für die effiziente Messmethodik und 
Auswertung ist der Hochgeschwindigkeitsreibversuchsstand mit der Datenbank gekoppelt 

und ermöglicht die Erfassung von verarbeitungsrelevanten Reibwerten unter prozessnahen 

Bedingungen, sowie die statistische Auswertung. 

Für die pseudonymisierte Datenverarbeitung ist ein umsetzbares Konzept zur 

Verarbeitung sensibler Materialdaten erstellt und prototypisch erprobt. Zusätzlich wurden 



die Rollen im Webservice bezüglich der Verantwortlichkeiten zwischen Industrie, 

Datentreuhandstelle und Forschung klar definiert. 

Abschließend erhält der Industriepartner eine Nutzersicht in der standardisierte, statistisch 

aufbereitete Auswertungen mit belastbaren Hinweisen zur Maschinengängigkeit neuer 

Materialien dargestellt werden, ohne eine eigene umfangreiche Versuchsinfrastruktur 

vorhalten zu müssen. 

Wissenschaftlich trägt der Use-Case dazu bei, Zusammenhänge zwischen 

Materialeigenschaften, Prozessparametern und Reibverhalten unter realitätsnahen 

Bedingungen besser zu verstehen und datengetrieben zu analysieren. 

 
3.2 Abgleich mit den Projektzielen 
Die im Antrag formulierten Ziele wurden, unter Beachtung weiterer, zu empfehlender 

Validierungsstufen, erreicht. Hierzu gehört die Machbarkeit des Aufbaus einer 

Datentreuhandstelle für Material- und Verarbeitungsdaten, die im Projektrahmen 

demonstriert ist. 

Die wesentlichen Komponenten wie Ein- und Ausgabemaske, Webservice und 

Versuchsauswertung wurden implementiert und im Funktionstest validiert. Es wurde 

gezeigt, dass auf Basis einer erweiterten Datenbasis Prozess- und Verarbeitungsgrenzen 
klarer definiert und Fehlerursachen besser analysiert werden können. 

Weitere Punkte für eine tiefere und breitere Umsetzung der Projektergebnisse ergeben sich 

vor allem hinsichtlich der Skalierung (mehr Partner, mehr Proben, verschiedene 

Materialklassen), der statistischen Robustheit (Erweiterung der Datenbasis, mehr 

Wiederholungen) und der vollständigen operativen Anonymisierung bei wachsendem 

Partnerkreis. 

 
3.3 Grenzen und offene Fragestellungen 
Zu den identifizierten Grenzen gehören: 

• Begrenzte, ausgewählte Probenanzahl im Funktionstest, 

• noch nicht ausgeschöpfte Vielfalt an Materialvarianten und Prozessparametern, 

• notwendige Weiterentwicklung der Benutzeroberflächen für eine großflächige 

Anwendung. 

Forschungs- und Entwicklungsbedarf besteht u. a. in: 

• der Einbindung weiterer Messverfahren (z. B. Zugversuche, Durchstoßfestigkeit, 

Siegelnahtfestigkeit, etc.), 



• der verbesserten Modellierung von Ursache-Wirkungs-Zusammenhängen zwischen 

Materialeigenschaften und Maschinengängigkeit (z. B. mittels Machine Learning, 

KI), 

• der schrittweisen Standardisierung von Datenformaten und Schnittstellen in der 

Branche. 

 

4 Verwendung der Zuwendung 
4.1 Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 
Die Zuwendung wurde im Wesentlichen für folgende Kostenpositionen verwendet: 

Kostenart Kurzbeschreibung Hinweis zur 
Verwendung  

Personalkosten Wissenschaftliche und 

technische Mitarbeitende für 

Konzeption, Implementierung, 

Versuchsdurchführung, 

Auswertung und Berichtswesen 

Wurden ausschließlich für das 

Vorhaben verwendet 

Sachmittel Verbrauchsmaterialien 

(Packstoffe, Laborbedarf), 

kleinere Geräte, 

Softwarelizenzen 

Wurden ausschließlich von 

Projektpartnern bereitgestellt 

Reisekosten Projekttreffen mit Partnern, 

Abstimmung mit 

Datentreuhandstelle, ggf. 

Workshops 

Reisekosten wurden gemäß in 

Personalkosten umgewidmet 

Dienstleistungen 

Dritter 

ggf. externe IT-Unterstützung, 

Anpassung Webservice, Design 

Weboberflächen 

Wurde ausschließlich von der TU-

Dresden im Gesamtprojektvorhaben 

durchgeführt 

 
4.2 Notwendigkeit und Angemessenheit der Projektarbeiten 
Die eingesetzten Mittel waren notwendig und angemessen, um die Konzeption der 

Datenerfassung, die Entwicklung der Eingabe- und Ausgabemasken, die technische 

Anbindung an den Webservice, die Durchführung der Versuchsreihen und die statistische 

Auswertung der Daten durchführen zu können. Ohne die aufwändige Versuchstechnik und 



das qualifizierte Personal wäre die Verknüpfung realer Verarbeitungsprozesse mit einer 

Datentreuhandstelle in der vorliegenden Form nicht möglich gewesen. 

Die Kostenverteilung folgt unmittelbar dem Arbeitsprogramm: Der Schwerpunkt liegt auf 

Personalkosten für wissenschaftliches und technisches Personal. Die Umwidmung von 

Reise- zu Personalkosten war nötig um die Hochgeschwindigkeitsreibungsmessungen 

durchführen zu können. 

 

5 Nutzen, Verwertbarkeit und Anschlussaktivitäten 
5.1 Wirtschaftlicher und wissenschaftlicher Nutzen 
Der Use Case zeigt, dass eine Datentreuhandstelle in der Lebensmittel- und 

Verpackungsindustrie Produktentwicklungszeiten reduzieren kann, da alternative 

Materialien nicht ausschließlich über großtechnische Versuche, sondern vorab über 

datenbankgestützte Auswertungen beurteilt werden können. Kosten in der 
Industrie reduziert werden können, indem Störungen durch nicht geeignete Materialien 

frühzeitig erkannt und vermieden werden sowie eine gezielte Materialauswahl erfolgt. 

Insbesondere kleinen und mittleren Unternehmen wird der Zugang zu umfassenden 

Material- und Verarbeitungsdaten sowie Prüfinfrastruktur erleichtert, während dem 

Fraunhofer IVV ermöglicht wird, seine Versuchsinfrastruktur effizienter zu planen und 

zielgerichtet einzusetzen, einschließlich Smart Services. 

Wissenschaftlich ermöglicht die zentrale Datenbasis ein verbessertes Verständnis 

der Zusammenhänge zwischen Materialeigenschaften und Verarbeitungsverhalten, 

die Validierung und Weiterentwicklung von Modellen zur Prognose der 
Maschinengängigkeit, die Verknüpfung von Forschungsdaten mit realen 
Prozessdaten, was die Aussagekraft von Forschungsergebnissen erhöht. Des Weiteren 

profitiert die Wissenschaft von Verkürzungen von Forschungs- und Entwicklungszeiten 

bei zukunftsfähigen Verpackungslösungen, aufgrund gezielterer Materialauswahl und -

entwicklung 

 
5.2 Verwertbarkeit und fortgeschriebener Verwertungsplan 
Die im Projekt entwickelten Ergebnisse sollen wie folgt verwertet werden: Weiterbetrieb 
und Ausbau des prototypischen Webservices in Richtung eines stabilen, 

produktionsnahen Angebots für Industriepartner. Eine Erweiterung der Datenbasis um 

zusätzliche Materialklassen (z. B. biobasierte Kunststoffe, Rezyklate, Papier- und 

Verbundmaterialien), zu untersuchende Prozessparameter und Messverfahren, 

Industriepartner aus weiteren Segmenten der Verpackungs- und Lebensmittelindustrie. 

Integration der Datentreuhandlösung in weitere Forschungs- und Verbundprojekte, 



insbesondere zu Themen wie Datenräume, Kreislaufwirtschaft und nachhaltige 

Verpackungen. Aufbau von dienstleistungsorientierten Angeboten wie Versuchs- und 

Auswertungsservices oder Beratung zur Materialauswahl und -entwicklung, 

 
5.3 Geplante Anschlussvorhaben 
Perspektivische Anschlussaktivitäten, welche in z.B. Anschluss-FuE-Projekten akquiriert 

und erfolgt werden können, umfassen u. a.: die Skalierung des Systems auf einen 

erweiterten Partnerkreis, die Erweiterung des Messspektrums (z.B. dynam. 

Biegeverhalten, Siegelfähigkeit, Zugfestigkeit, etc. der Materialien) und die vertiefte 

Nutzung von Datenanalyse- und KI-Methoden zur Prognose der Maschinengängigkeit 

und Optimierung von Prozessfenstern. 

 

6 Fortschritt bei anderen Stellen während der Projektlaufzeit 
6.1 Entwicklungen zu Datentreuhand und Datenräumen 
Während der Projektlaufzeit wurden auf nationaler und europäischer Ebene mehrere 

relevante Entwicklungen beobachtet. Zum einen verstärkte Diskussionen 

um Datentreuhandmodelle im Zuge des europäischen Data Governance Act (DGA) und 

des Data Act. Weiterentwicklung von Referenzarchitekturen für Datenräume, etwa durch 

Initiativen wie International Data Spaces (IDS) und verwandte Projekte. So wie zunehmende 

Aktivitäten im Bereich branchenspezifischer Datenräume, z. B. in der Fertigungsindustrie 

und Logistik, die Konzepte für föderierten, sicheren Datenaustausch liefern. 

Diese Entwicklungen bestätigen die Relevanz des im Projekt DDtrust-Scale verfolgten 

Ansatzes und bieten Anknüpfungspunkte für die Einbettung der erzielten Ergebnisse in 

breitere Datenraum-Ökosysteme. 

 

6.2 Einordnung der eigenen Ergebnisse 
Im Vergleich zu anderen Vorhaben weist der hier bearbeitete Use Case folgende 

Besonderheiten auf: Fokussierung auf die Kopplung einer Datentreuhandstelle mit 
realen, physikalischen Versuchsständen (Hochgeschwindigkeitsreibversuch) und nicht 

nur auf reine IT-Datenräume. Anwendung im hochregulierten Umfeld der Lebensmittel- 

und Verpackungsindustrie mit spezifischen Anforderungen an Materialeigenschaften und 

Prozessstabilität. Klare Rollenverteilung zwischen Industrie, Datentreuhand (TU Dresden) 

und Forschung (Fraunhofer IVV) mit einem prototypischen, aber praxisnahen 
Anwendungsfall. Damit ergänzt das Vorhaben existierende Aktivitäten zu Datenräumen 

und Datentreuhand um eine konkrete, industrienahe Implementierung mit direktem Bezug 

zur Material- und Verpackungsentwicklung. 



7 Veröffentlichungen nach Nr. 5 NKBF/NABF 
7.1 Bereits erfolgte Veröffentlichungen 
Im Zusammenhang mit dem Gesamtvorhaben wurde der Projektpartner (TU Dresden) bei 

den Inhalten für Veröffentlichungen, wie Posterpräsentationen und Webservice (Luckmann, 

J., et al (2025): Verstetigung des DDtrust Datentreuhandmodell für den sächsischen 

Wissenschaftsraum, abrufbar unter: https://datnet.eu/wp-

content/uploads/2025/12/Poster_DDtrust-scale.pdf) unterstützt.  

Weiterhin wurde der potenzielle Nutzen und die Ziele eines künftig möglichen Datenflusses 

zwischen Industriepartnern, Datentreuhandstelle und Fraunhofer IVV zur Erfassung und 

Nutzung verarbeitungsrelevanter Materialdaten auf dem Forschungsforum „3D Umformen 

von Naturfasern“, neben weiteren Projekten, vorgestellt und im Teilnehmerkreis im Rahmen 

der Vorstellung der Entwicklungsstufen aus dem Bereich Forschung und Transfer diskutiert 

(Müller, T., et al (2025): 3D Umformen von Naturfasern, Forschungsforum, Dresden).  

 

7.2 Geplante Veröffentlichungen 
Bis zum Ende des Gesamtvorhabens konnte keine abschließende Entscheidung über die 

Struktur und Organisation eines eigenständigen Datentreuhänders für intersektorale 

Datennutzungsszenarien getroffen werden, wodurch eine formale Gründung einer 

Datentreuhandstelle (DTS) nicht möglich war.  Auch für den hier im Projekt umgesetzten 

Use Case wurden Geschäftsmodelloptionen hinsichtlich der Segmentierung potenzieller 

Nutzergruppen für eine Material- und Verarbeitungsdatenbank, die Realisierung über eine 

DTS, die Analyse des erforderlichen Ressourcenbedarfs sowie der Identifikation möglicher 

Einnahmemodelle analysiert. Bei einer möglichen Umsetzung der geplanten Etablierung 

einer DTS zunächst als Vertrauensstelle für die Wissenschaft innerhalb der TU Dresden, 

vorausgesetzt einer dafür erforderlichen Anschubfinanzierung, können weitere 

Veröffentlichungen geplant und umgesetzt werden, z.B.: Präsentationen auf 

Fachkonferenzen und Workshops (z. B. Verpackungstechnik, Lebensmitteltechnologie, 

Datenräume). Projektdarstellungen in institutseigenen Publikationen und/oder Online-

Medien (z.B. Newsletter, LinkedIn, etc.). Weitere wissenschaftliche Veröffentlichungen zu, 

z.B. Erfahrungen und Best Practices bei der Implementierung einer Datentreuhandstelle für 

den Anwendungsfall einer Material- und Verarbeitungsdaten aus der und für die 

Lebensmittelindustrie. Praxisorientierte Beiträge in Branchenmedien/Fachjournals (z.B. 

neue Verpackung, etc.), um den Nutzen für Unternehmen der Lebensmittel- und 

Verpackungsindustrie zu verdeutlichen. 
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